
Mut Z7U Gehorsam Dienst unter Armen
Ursula ams unster

Fıne Erfahrung VOrWES

Als ich miıch VOT etiwa ZWCI Jahren m1T dem ema „Armut der Nachfolge
freı SCIM für (rJott und dıe Menschen“ (OK eft D 169 176) 11-

dersetzte SIN CS 1L11T darum persönlıche Einsıchten AdUuS$s dem Dıienst
Armen für andere aufzuarbeıten Am Ende führte miıch der Weg ZU ema

Damıt hatte ich nıcht SerecChNeL zumal ich keıiner rdensge-
meıinschaft angehöre und dem Wort DIS In 11UT gelegentlich beIı Gesprä-
chen mMmiıt Ordensleuten egegnet Walr Jetzt hatte sıch dieses NECUC ema tür
miıch als CN INNGIE Konsequenz AUsSs dem ema ergeben
kEıinıge Zeıt Sspater hörte ich VOoNn Ordensmann den en SCI dıe ET-
kenntnıs gewachsen daß SIM Cn kiösterlıcher Armut sıch nıcht rschöp-
fen könne der Eınhaltung 1elza konkreter Normen dıe fast jeden
denkbaren Eıinzelfall regeln versuchen Heute werde gesehen daß CS beım
eI0ODNIS Za 0  = en VOT em CN Grundeımnstellung gehe C1INC Hal-
Lung des Gehorsams Z eınmal gegebenen Versprechen Dieser /usammen-
hang scheınt 11111 dem Aufsatz Zzu ema gefundenen eNT-

sprechen eıther stand für miıch fest dem ema ebenso WIC

dem ber „Armut der Nachfolge AdUus den Erfahrungen Dienst
Armen nachzugehen und anderen Z edenken anzubıleten Es kann

sıch allerdiıngs 1L1UT FKEınblicke C® Werkstatt handeln

Ich en entwiıckelten Industriegesellschaft 1ST CS kaum VETMEI-
den daß sıch Besıtz sammelt bel denen dıe freiwiıllıg Al  Z SCIN wollen Wer
den Menschen dıenen ıll braucht CN Ze1ıl- und dem Wec des [Dhienstes
gemäße Ausstattung hne Beutel un Reıisetasche sollte keiner den Men-
schen gehen CS SCI ß ıll auf anderer Leute Oosten en Wenn der Dıenst
den Armen gelten soll ISt das auf keinen Fall vertretbar

a  en als hätte INan nıcht“ rat der Apostel Paulus WılIe ebt INan das? Es
braucht ohl CIMn STEeTiISs waches Erspüren für den Augenblıck des (Ge-
ollten und Gewollten, sıch dann lebendig hineinzugeben. Solche Fähig-
keıt ist nıemand angeboren, SIC ist auch nıcht Uurc einmalıgen Ent-
schluß erwerbbar, sondern ann 11UTI WrO täglıche ung ZUT Haltung WECI-

den An dieser Stelle berühren sıch und

Begegnungen mul Menschen dıie Gehorsam gelobt en

In der Schulzeıt WarTl ich Jahrelang Schuülerıin ZWECI VoO Ordensfrauen gele1-
eien Gymnasıen. Da tauchte gelegentlich das Wort VO‚heılıgen eNOT-
sSsam  .. auf Da uns dıe Zusammenhänge verborgen Dlıeben. hatten WITL keın
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Verständnıs. Im Gegenteıl: Eınige VO uns schauten miıtleıidıe auft solche NoTt-
wendiıgkeıten era gelegentlıch auch auf einzelne Schwestern. Es schıen
uns eiıne mıßbräuchliche Verwendung des Wortes „heılıg se1n, mıßbräuch-
lıch, we1ıl für eher autorıtäres Verhalten gebraucht. Man erklärte uns damals,
In der Kırche gebe eiıne Gott-gewollte Autoriıtät., dıe sıch auch ın den Jer-
archıischen Strukturen der en spiegele. eı handele E sıch eine Au-
torıtät, dıe hre Legıtimatıon VO  z (Jott habe Wır nahmen das hın

Heute egegnet mMIr das Wort längst nıcht mehr 1im alltäglıchen
Umgang mıt (OOrdensleuten. anche Leute wıissen noch, daß rdenschristen
Gehorsam eloben. Eınıige bewundern das, wobel unklar Dle1ıbt, WIEe S1€e sıch
den Inhalt vorstellen. Andere meınen Aaus krıtiıscher Dıstanz, daß Ordens-
leute damıt hre Rechte AUS Art des Bonner Grundgesetzes aufgeben: ane_
der hat das e auf Irele Entfaltung seliner Persönlichkeıit“ und „Die T21-
heıt der Person ist unverletzliıch‘. anche Ordensleute egen Wert darauf,
olchen Irrtum zurechtzurücken, verbreıten] aber dıe Meınung, dies al-
les sSEe1I WÜDBerN®
eıtdem WIT alle a dıe antıautorıtäre aufgeschreckt worden Sınd,
hat sıch Verunsicherung breitgemacht. Jene Zeıt zehrte VO Negatıverfahrun-
SCH Daß Gehorsam als NSspruc. totalıtärer Herrschaft nıcht seın soll, iIst
erkannt. ber Was soll seın? Daß dıe ur des Menschen unantastbar und
dıe Freiheıt der Person unverletzlich SInd., steht In der Verfassung. ber

sınd S1Ee es° Worın besteht diıese urT:! und Wds ıst dıe ur
des Menschen? Was macht Freiheılt AUS und W1E wırd S1e verletzt? Bıs heute
wırd darüber gestritten und el zeigt sıch, daß CS einem moralıschen
Konsens fehlen scheınt.

Gehorsam Un Freiheit

Ich erınnere mıch einen Studenten In der ath achhochschule In
Münster, der etwa AnfTang 1980 1Im Rahmen eines Seminars ber „Hılfen
für obdachlose Famılien““ das ema „JTotale Instıiıtution“ bearbeıten wollte
Er ZOQ Parallelen VO den ordnungsrechtlıch verwalteten Obdachlosensied-
lungen ber Strafanstalten DIS ZUuli Gehorsamsstruktur eines Klosterlebens
Meınem ollegen un den studentischen Seminarteilnehmern schıen dieser
Vergleich einzuleuchten. Ich versuchte, den Beıtrag VO der Freiwilligkeıt des
Ordenslebens her In rage tellen Vergeblich, zumal der tudent sıch auf
eiınen Ordenslehrer AUuS$s selner Schulzeıt berufen und auf eın sozl0logısches
acC  ANC verwelsen konnte. Von der Freiwilligkeit her WAarT der Ordensgehor-
Sa alleın nıcht verteidigen, nıcht In se1ıner unterscheıdenden Lebensform
vestan:  ıch machen.
Heute sehe ich eım Ordensgehorsam handelt sıch nıcht alleın eıne
Ordnungsstruktur, W1Ie be1l der totalen Institution. DIie Freiwilligkeit ıst nıcht
das eINZIEgE wesentliche Kennzeıchen des Ordensgehorsams. IDER (Gelübde ist
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Antwort auf (‚Jottes erufung gEWI In Freıiheılt gesprochen, aber dıe Inıtıa-
tıve geht ımmer VO (Jott AuU:  S Die Begründung des Ordensgehorsams findet
sıch alleın In der Nachfolge: dem ıllen des Vaters gehorsam “ (Jo 4,34)
Dieser (Gehorsam l Zeichen se1n, nıcht USUaTuC instıtutioneller AutorI1-
tätsverhältniısse. reılıch, un der „wertneutralen“ Betrachtungsweilse der
Soziologen ahneln sıch dıe praktıschen Auswırkungen, beI Versetzungen ZUuU

eıspıel. Und dıe Zeichenhaftigkeıit nıcht erlebt wırd, können sıch Vermu-
tungen breıt machen.
eım achdenken ber das ema „Gehorsam 1m Diıienst Armen“ ist
MIr aufgegangen, daß CS notwendıg ıst, 7U (Jehorsam Mut machen. Wıe
kann CS gelıngen, den Nachwachsenden 1InNa  1C abstabe für ein
en der Nachfolge 1m Geilst der evangelıschen Räte vermuitteln? Heute
wırd das, Was früher genannt wurde, als „Fremdbestimmung“
bezeichnet, un: „Selbstverwirklıchung” hat fast den Rang eiıner Tugend C1-

angt, während „Selbstverleugnung”“ einem Tabu geworden ist DiIe
TImen SInd heute WIE eh und JE darauf angewılesen, daß S1€e Menschen fin-
den, dıe 1m Dienst beIl ıhnen nıcht sıch selbst suchen.

Wenn Ordensleute den Armen gehen
Seıt vielen Jahren begegne ich 1m Diıienst unter Armen immer wıieder Ordens-
leuten, dıe den Aulitrag aben, außerhalb ıhres Klosters un Armen le-
ben und ihnen helfen S1e en sıch selbst darum beworben, In Ob-
dachlosensiedlungen der Armut VO  — Armen näher se1In. Sıe wollen SCIN
aArl  3 se1ın WIEe cdese.

Ihre verantwortliıchen Vorgesetzten konnten dıe innere Notwendigkeıt dieser
Schritte meı1st nıcht ıllıgen, en S1e aber toleriert un ıIn dıe Gehorsams-
struktur des jeweılıgen Konventes eingeordnet.
DıiIe da den Armen aufbrachen, folgten iıhrer Ne1igung, deren Belastbarkeıt
ebensowenig WIEe ihre egabung erprobt worden WAal. DDas Wal ıIn den 660er
und 700er Jahren och kaum möglıch, denn dıe Arbeıitsfelder den AT-
iIMNEeCnN sınd sämtlıch 11  S DıIe Beauftragung mıt dem Dıienst Armen hatte
sıch abgespıielt, WI1IEe geistliche Lehrer seı1ıt dem Konzıil „Der ensch
In seıner Freiheıit und seiınen Entfaltungsmöglıiıchkeıiten darf 1n diıeser eNOT-
samsstruktur nıcht neglert, sondern mMu. bejaht werden.‘‘! Als S1e dıe Harte
der Auswirkungen dieses besonderen Gehorsamsverhältnıisses traf, SINg das
en nıcht verständnisvoll mıt ihnen Das eben, WIEe Arme S erle-
ben, nımmt wen1g Rücksicht auft Entfaltungsmöglichkeıten, WIıe WIT sS1e uns

wuünschen. Da g1bt CS eigene Abhängigkeıten und prägende Erfahrungen, auf
dıe eın solıdarıscher Helfer sıch einlassen muß

OSEF SUDBRACK. „Leben In geistlicher Gemeinschaft INE Spirıtualität der evangelı-
schen ate für eulte und morgen“ Echter-Verlag 1983, emMe
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DIe da Hcn aufgebrochen meınten zunächst, Arme selen viel unmıttel-
Darer ensch als andere, weiıl S1e keinen Ballast mıt sıch herumschleppen.
1ele Oriıentlerten sıch damals den „Chrıstusmeditationen“ VO  z Jaques
Loew?2 Da kann INan lesen: „Got hat nıchts. Er ist der ICH BIN Und auch
der Arme hat nıchts, C hat 11UT seine Exıstenz. A das ist es Und deshalb
ist der Arme Desser ähıg, das Wort (Gottes aufzunehmen, In Verbindung miıt
ıhm treten.“
Als S1e die Armen kennenlernten. stellten S1e bestürzt test, daß auch S1e eIiwa
aben, S1e hängen, das ehemalıge Fürsorgeerziehungsheim Z B VO  =
Schwestern eIführt. Der Ruf des Heımes Wal bekannt autorıtär und Iröm-
meln inzwıischen 1im Zuge der Heımkampagne aufgegeben. Eıne verbreIl-
tefe Meınung WAdl damals, CS SEe1 eiIn Fortschriutt Tür dıe Heımerziehung, WENN

ogroße Heime autfgelöst wuürden und „lebensnahe“ weltliche Erzieher dıe
Stelle der Schwestern treten DiIe (Ordensleute meınten, für hre Miıtschwe-

und -brüder SCe1I dıe UOrdnungsstruktur ogroßer Heıme eın Na  MCSSC-
11CSs Wırkungsfield. Da werde künstliıch e1ine eıle 'elt“ vorgetäuscht, dıie mıt
dem wıirklıchen en raußen ebensowenig tun habe, WIE mıt der Atmo-
sphäre des Jeweılıgen Konvents. Und Jetzt begegneten dıe Ordensleute mıt
dem Sonderaulitrag Armen, dıe viele Tre nach iıhrer Heımentlassung noch
glücklıche Erinnerungen bewahrten jene Zeıt „be1l den Schwestern‘‘. [Da

Mültter und Väter, dıe stolz hausfraulıche Fähigkeıten und männlıche
Fertigkeıiten Vvorwelsen konnten, dıe S1C dort erworben hatten Fähıigkeıten,
über dıe heute gelächelt wırd un: Tüur dıe den Lebensbedingungen der
Armen auch keıiıne Umsetzungsmöglıchkeıten bestehen, das Eınwecken
VO  z Erbsen und Öhren., wobel Jjeder (GGemüseart eine WIE mıt dem Lineal De-
stimmte agerung zukam. DIie Männer hatten das Füttern VO Schweıinen CI-
lernt und das Entmisten der Ställe Was soll INa  =) mıt olchen Erinnerungen
machen., S1e ernstnehmen oder überhören? Tele en sıch tür das UÜberhö-
Kn entschıeden. Heute tellen WIT fest, da uns dıe Welt, der WITr uns entkom-
InNnenN wähnten, wıeder eingeholt hat, WCNN auch In Gestalt DiIie ETr-
kenntnis sıch wıeder urc daß Erzieher Verantwortung en tür dıe
Kındheıitserinnerungen, AaUSs denen CIn ensch se1n en lang en wırd.
Heute wırd nach Erziehern gesucht, dıie Überzeugung und Haltungen en
und bereılt SInd, diese weıterzugeben. Auf olchem ıntergrund können The-
1IL11IC  = WIEe und auch wıeder MC edacht werden. VO
Ordensleuten und VO  } Chrısten ın der Welt
ast alle, dıe Nalı den 60er Jahren den Armen gingen, gerieten iın das
Drama der „doppelten Ireue*®‘. Jaques LOoew® berichtet, WIEe CTr diıese Forme!l
AdUus der Zeıt der Krise der Arbeıterpriester 35 sicht br S1e dıe
a  € der doppelten Ireue*‘“* und bezeichnet S1e als Krankheıt „Eıne rank-

JAQUES OEW „Christusmeditationen“, Verlag erder 19/2, Seıte
derselbe Seıite /3
derselbe eıte
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heıt, dıe nıcht NUT eiıne kleine Gruppe VO Menschen befällt, sondern auf dıe
INa stößt, WIEe IMNan In scheinbar widersprechenden Treuebindungen en
und dıe dunkle Geduld des auDens durchwandern mul3.“ In uUunNnseTeEeM /u-
sammenhang kann 111a das (Gemeımnte vielleicht beschreiben als Ireue
den Armen und Ireue ZUT Ordensgemeinschaft oder Ireue der Welt. Aaus

der Laienchristen kommen. Vorher kannten S1e dıe Welt der Armen „VOoNn
draußen“, AUus Büchern, Statıstıken, Beriıchten. Und S1e kannten „1hr Kloster“
re Famılıe, ıhren Freundeskreis), we1l S1e „drınnen” Als sS1e dann
den Armen kamen, ernten S1e deren Welt „VON driınnen“ kennen.

Wıe sah das Qqus? Häufig stand Anfang dıe Feststellung, da ß be1l Armen
dıie Rechte. dıe HWSCIE Sozlalgesetze ZUSaLCH, eher zufällig eingelöst werden.
Wer das erkennt, den trifft CS WIEe eınen Schock Er sıch e1n, adıkal un
ohne Rücksicht auf andere HOHLEN! el gera das eigene en ın dıe /u-
fällıgkeıt auch das geistliche, denn der Rahmen DiIe Welt. AaUus der WIT
kamen, hatte kaum Verständnıs, fern sınd dıe TODIleme der Armen ber
auch dıe Armen wunderten sıch. Ihre Lebenserfahrung Sag ihnen, daß CS

wen1g Sınn Nal sıch einzusetzen. Wiıe überzeugt Man den einen, WI1e den
anderen? Wıe INan das Anlıegen durch?

1ele VO denen, mıt denen ich zusammengearbeıtet habe, en aufgegeben
Zzerrissen zwıschen iıhren geordnet und wohlhabend scheinenden klösterl1-

chen oder kırchlichen Hintergründen un: der Herausforderung, dıe dıe Le-
benswirklichkeıit der Famılıen mıt vielen roblemen darstellt Von einıgen
Priestern und Schwestern we1ß ICH, daß S1e heute eınen Weg gefunden aben,
sıch gegenseıt1g helfend beizustehen. S1e versuchen, ZWEI- bıs dreimal Jähr-
ıch eın Ireffen ermöglıchen. IDannn tauschen S1e hre Erfahrungen AdUus$s über
dıe Versuche, un den Armen eıgene Armut en und el doch 1m
umfassenden Sınn TO Botschaft gegenwärtig halten

Ich enke, kann Gehorsam auch aussehen. Der wesentliıche Gesichtspunkt
scheınt MIr JeT dıe Ireue se1In. Einmal hatte ich Gelegenheıt, mıt einem
VO  — dıesen dıe verschiedenen Stationen des eges AaUus gemeınsamem Erleben
nachzugehen IDDavon ist mMIr geblieben, Was meın Gesprächspartner als se1in
Leıiıtwort bezeıchnete:

„Überlassen WIT dıe Vergangenheıt der Barmherzigkeıt ottes, dıe (rJe-
genwart unNnscICI Ireue un dıie Zukunft der göttliıchen Vorsehung. “
(Franz VON Sales)

Das scheıint mMIr eıne haltgebende und richtungweisende Orientierung
SeIN: dıe Gegenwart uUunNnNseTeEI Ireue eder, der sıch total auf eın en
un Armen einläßt, sollte tür sıch eıiınen äahnlıchen Wegwelser en

Der Gehorsam der Armen freiwilligen Gehorsam 210
964/65 verbrachte ich eın Jahr als Praktikantın ın eiıner Obdachlosensied-
lung 120 Famılıen lebten hıer ıIn Baracken. Jede Wohnung hatte DE Räume
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mıt eiıner Ohnfläche VO höchstens 3°U Die Jlonuletten außerhalb In
eigenen Baracken untergebracht. DiIie Wohnverhältnisse VO  - diıesen LLe-
bensbedingungen epragt.
Unvergeßlıc ıst mIır Herr A., Vater VO  - 10) Kındern, der MIr einmal De1l
einem espräc über Grundgesetz und das darauf aufbauende Bundes-
sozlalhılfegesetz entgegenhıielt: „ Wenn ich jeden Morgen mıt dem Nachttopf

10 Fenstern vorbeı ZUT Jlolnulette gehe, dann erlebe ıch. Wads CS mıt der
ur des Menschen auf sıch hat Unsere aCcC  arn kıppen ıhre Nachttöpfe
AdUus dem Fenster. Darum stinkt CS hıer immer SO  c
Betrolifen meınte ich damals „Ich enke, dıe ur des Menschen besteht
darın, daß S1€e sıch selbst achten und auch In mılesen Lebensbedingungen
nıchts tun, Was iıhrer ur ist.. — Er dachte schlichter .. Wıe soll ich
meınen Kındern Gehorsam velbrıngen, WECNN ich selbst keinen Gehorsam
übe gegenüber uUNsSCICN VO (Jott zugelassenen Lebensbedingungen?“ Ich
habe ange nachgedacht über diese Eınschätzung menschenunwürdıiger Ver-
hältnısse, „vOöMx (jott zugelassene Lebensbedingungen“. Ich dachte damals,
diese Verhältnisse SInd den zuständıgen Äl'l]t6fl] anzulasten. Armut 1st nıcht
Gottes Problem DıIe Armen Sınd vielmehr (Jottes Lieblinge. Und dann e_
kannte ich Er hat recht! Und miıch hat Gott zwıschen dıe Bewohner der Ba-
rackensiedlung geschickt. Hıer soll ich aliur arbeıten, daß dıe Lebensbedin-
SUNSCH eiInes ages dem entsprechen, WdS Grundgesetz und das Bun-
dessozlialhılfegesetz gemeınt en mıt clie ur'! des Menschen‘““. eıther
we1ß ıch mıch Arme gebunden, dıe unteTr olchen un: ahnlıchen Verhält-
nıssen en mussen.

Ich bın Herrn dankbar für se1ın eIspie ZAH ema 1el1-
leicht kann CS auch Ordensleuten weıterhelfen.
Seıt Jjenem espräc mıt Herrn habe ich miıch mıt unzähligen Armen
terhalten. Ich möchte VO ıhnen hören, WädsSs S1Ce sıch als Hılfen vorstellen kÖön-
NCN un WIEe WIT mıteinander Hılfreiches tun können. Meist bın ich dıe Füh-
rende be1l olchen Gesprächen. Das Ist ohl nıcht falsch, aber CS genugt nıcht
Wichtiger ISt, hineinzuhorchen In dıe Welt der Armen. Hören und ehorchen
hängen nıcht UTr VO Wortsinn CN

Eın Armer LST ein ensch, der ständig zuhören Un iIımmer arten MNUf
Wenn INan dıe Armen begreifen will, muß INa  s erst wIissen, Was Armseın
enl Jaques LOoew, der Jahrelang Favelados In Sa0 aulo un späater

Dockern In Marseıiılle gelebt hat, beschreibt S1e SO „Eın Armer Ist e1in
ensch, der ständıg zuhört und dem n1ıemand zuhört. Der Arme hat
gehört. Er hörte dem Lehrer und der Lehrerin In der Schule GT saß da, E:

JAQUES OEW Seıte 7
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hörte Er hörte dem Kaplan beım Katechiısmusunterricht Er hörte ‚dıe
Schwester‘ In der Klınık oder 1m Heım, dıe ıhm gule Ratschläge erteılte und
später dıe Fürsorgerın r zD und kommt abends nach Haus, bekommt
noch se1ıne Tau hören. Und Inm., dem Armen hat den VaAaNZCH Jag nıemand
zugehört. Nıemand schenkte ıhm Aufmerksamkeıiıt.“
Ich en Jetzt Keter. der VOT kurzem meın Lehrer wurde. Er gehört
eıner Gruppe VO Nıchtse  aften, mıt denen WIT se1t Jahren viel
SInd. och nıe habe ich einen VO dıesen nach iıhrer Vergangenheıt gefragt,
weiıl der INATuUC des Verletztseıiıns eutlic ist anchma rzählt einer ei-
WAas, aber das bricht bald wlıeder ab Peter hatte einmal erwähnt, CE Stamme
AaUus UuNsSscCICETa Eltern und Brüder lebten hler. Als ich ıhn eın wenig spater
eiınmal alleın tral, sprach ich ıhn darauf Seine Bemerkung SE 1 mMIr nachge-
SaNSCH CFE denn Kontakt ZUL Famıilıe Neın! denn WISSE,

S1e wohne? Neın! ber WIEe C denn sıcher se1ın könne, daß Eltern
un Brüder (IJrt leben? Jetzt kam keın EIN mehr. Statt dessen erzählte
Peter VO seiner 1n  el und Jugend In einem Erzıehungsheim einem
deren Ort, eın Schwesternheıim. Da ware C schon als äuglıng iıngekom-
111  e Ich iragte dazwiıschen: Warum CT denn nach seiıner Entlassung ın se1ıne
Geburtsstadt gekommen sel, doch tTem SCWESCH se1? Wır wurden D:
STOT und das espräc TAaC ab

Anderntags traf ich iıhn wıiıeder 1mM IREFFPUNKIT, den dıe Klemensschwe-
seıt 10 Jahren ın unster für Nıchtseßhafte anbıleten. Peter kam auf

miıch Z meıne an und mehrmals: „Ich an Ihnen!“ E.twas
eklommen iragte ich „ Warum denn‘?“ „„Weıl SI1ie sıch für meı1ne Geschichte
interessiert en Wır sınd dann nach raußen 5  9 ich ihm
11UTr noch zugehört habhe 1e] Verletztheıt, viel Bıtterkeit, aber dazwıschen
auch Erinnerungen eıne eıle Welt Diese Erinnerungen sınd erkennbar
seıne wichtigsten Hılfen für das Bestehen der unheılen.

Auf dıe Armen hören, das ist nıcht ınfach machbar. EWI1 INa kann gUnN-
stige Voraussetzungen scha{ffen, indem INan sıch iıhnen „ damıt Ver-
trauen keimen kann. ber dann kann CS vielleicht damıt beginnen, daß INan

ihrem Schweigen zuhören muß Be1 manch einem Ist das Schweigen aller-
Ings sehr beredt, WECNN INa  —; 1U riıchtig hört
Arme lassen sıch auch beschreıben, WIEe Jaques OC W anderer Stelle
schreıbt: „Eın Armer Ist e1in ensch, der ständıeg wartet Er wartetlt en
Schaltern SE BUuros Nıe kommt CF VOT anderen dıe Reıihe.“®

Ich mu selten arten Ich lasse MIr Termine geben Wenn nötıg Ist. kann
ich MIr gelegentlıch auch /ugang Z Chefetage besorgen. Davon mache ich
manchmal ECDTAauUCc Als Rechtfertigung cdient mMIr oft das Argument: „Ich
all Ja nıchts für miıch, NUr für dıe Armen!“‘ Das ist eıne leicht durchzu-

JAQUES OEW Seıte 31
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setzende Erklärung, denn ich bın erullic und einkommensmäßıg gesichert.
Ich urchweg 11UT da, CS Jjedermann wıderfährt VOT rotfen Ampeln,
auf dem Bahnsteı1g, be1 der Zollabfertigung, 1Im ospıtal.
Ich we1ßb, CS ist wichtig, Beziehungen aben, S1e einsetzen können,
gerade Tfür Menschen ohne Ansehen Aber ebenso wichtig ist, der Seıite
der Armen bleıben, DIS S1e dıe el kommen. Wıe anders kann ich
ıhnen bezeugen, Wäas S1€e MIır wert Sind? Und darauf kommt CS VOT a  em

Wenn Treue mühsam WIird: Der Dienst Armen hraucht Strukturen
des Gehorsams

er Dienst un Armen braucht dauerhafte Ireue. Wer sıch auftf dıe Armen
eingelassen hat, Ist zunächst meıst mıt 1U KSI S ber WENN dann dıe Wiıie-
derholung einsetzt, dıe Alltäglıchkeıten dıe Besonderheıt ablösen, dann WCI-

den manche müde und entdecken., da c sıch nıcht Was sıch
1m Dıienst Menschen, dıe 1mM m schwer geschädıgt sınd un KEr-
tolg UT ın Mıllımetern werden kann? „Erfolg Ist keıne Vokabel
Gottes“, el eın Slogan AUuSs dem DEUTSCHEN CARTIIA  KRBAND
Slogans können eiıne gute Begleitmusı se1n, dıe Ta ZU „Dennoch“ mu
AaUs anderen Quellen kommen.

anchma sıcht CS auS, als SC 1 CS das Klügere, aufzuhören oder In e1in Aall-

deres Engagement wechseln. Eınıge ohlfahrtsverbände, dıe be1l and-
STUDPCH tätıg Sınd, en daraus eıne CLE emacht. UÜblicherweise werden
für Hauptberufliche Eıinsätze VO höchstens AL Jahren vereinbart. Dann
wırd eıne Versetzung angeboten. Wer länger bleibt erlebt häufig, WIE se1ın
Dienst sıch unmerklıch verändert: Man richtet sıch e1n, dıe Ausstattung der
Sozılalstation, der Kınderbetreuung oder der JTagesstätte für Obdachlose eic
wırd periektenr. Immer mehr Zeıt wırd für dıe Verwaltung und ege des Be-
sıtzstandes benötigt. Das Zuhören uMneT den Armen gerat arüber ın den
intergrund. Es scheınt auch nıcht mehr viel Neues mıtgeteılt zu' werden.
Man meınt, es kennen und dıe Armen, dıe ohnehın gewöhnlıch das
außern pflegen, Wds IW wırd WIE CS scheınt dıe Armen geben sıch ab-
wehrend alle zeiıtaufwendıgen Besonderheiten. [DDann 1eg CS nahe,
sıch vermeıdbar erscheiınende Anstrengungen
Was ist vermeıdbar 1Im Dıienst Armen? arf INan überhaupt fragen?
Wır iragen uns In unster L ob dıe ege der immer zanlreıcher werden-
den Gräber verstorbener Nıchtse  after weıterhın WNSECTE Aufgabe le1ıben
mu Mıt dem Iod und der Beisetzung eInes stadtbekannten Nıchtseßhaften
WarTl Dıienst 1967 erstmals In dıe Öffentlichkeit gekommen. Eıne eerl-
dıgung 1im iıchen Sınn hatte CS noch nıcht egeben, auch keıne (Jrä-
ber mıt Grabsteimen. Wır erfuhren damals, dalß alle Nıchtse  aften ange VOT

uns gewußt hatten, daß nach einem Tod auf der Straße entweder dıe Anato-
mı1€e folgte oder eıne Beerdigung, dıe alleın ordnungsrechtlichen Notwendig-
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keıten enugte. IDER es Wadl für dıe Betroffenen eın Bewelıs, da S1e ZUuU

Muüll der Wegwerfgesellschaft ezählt wurden. Als WIT das begriffen hatten,
WarTr CS unls eiıne Pflicht, den egenbeweIls erbringen. Wır en be1l uben-
stehenden zunächst Betroffenheıt, aber auch pO ausgelöst, bIıs HC6 Inıtıa-
tıvgruppen In anderen tädten sıch ebentfalls der verstorbenen Nıchtse  al-
ten annahmen. eıther ist diıeser Diıienst unmerklıch alltäglıch geworden, und
dıe wachsende Z ahl der (Gjräber wurde ZU1 lästıgen ast

DiIe Nıchtse  aften scheinen das spuüren. Sıe außern sıch heute abweh-
rend, WE VO TIEe: dıe ede ist „Laßt doch dıe Toten! Wer interessiert
sıch denn Tür eın Ta DIie meılsten der loten kennt doch kaum einer VO

unNns Selbst WCI1IL das ware, dürfen WIT deshalb (Jräber VO Menschen
aufgeben, deren Todesdaten auf den Grabsteinen beweılsen. daß WIT ihnen De-
gegnet sınd?

Ich bın überzeugt, WIT können eınen Anfang machen, WENN WIT ein1ıge
arbeıtsfähige Nıichtseßhafte bıtten, mıt einem der langjährıgen
Helftfer sıch der ege der (sJräber anzunehmen. Wer ist dazu bereıt? So
ıst eıne langirıistige und 1Im Jahreskreıis wıederkehrende Arbeıt / war kann S1-
cher eiıne Gruppe VO Nıchtse  afte nach einer Anlaufphase alleın arbe1-
ten, aber abends mu dann eıner VO uns kommen, anzuerkennen, Was

geleistet wurde. Und das muß einer VO denen (un, auf deren Anerkennung
_besonders Wert gelegt WITd.

Sınd uUuNSs dıe (Giräber der loten sovıel wert? der ist der Preıis OC AN-
angs uns dıe (jräber wichtig als Zeichen für dıe eDenden Das se1d
Ihr Uulls wert! Was wırd SC WE CS eiInes ages 1Ur noch dıe Gräber beson-
ders ekannter Nıchtse  after g1bt un WIT die übriıgen aufgegeben haben?
Was ist dann mıt dem Zeichen? SO eın Zeichen soll Ja über sıch selbst hınaus-
welsen. Es soll [)as se1d Ihr (jott wert yeder VO C Keıner ist ver-
DSCSSCH, selbst WENN Menschen Euch vergessen!
Am Ende der Schilderung VO  = Erfahrungen Aus einem Dienst unter Armen

miıch das Nachsiınnen über den Gehorsam VOILI dıe Gjräber „UNSCICI
Freunde VO der Straße“, WI1IEe WIT S1e NENNECN Gräber und Grabsteine sınd eın
Bekenntniıs Z Bleibenden DIie Welt en funktional, das en S1e hält

für SInNVOllL, solange CS nützlich iıst Für Menschen, dıe den Diıienst
ter Armen als ıhren Weg der Nachfolge verstehen, gılt nıcht das „Solange-
als  o nıcht das „Je-nach-dem“”, sondern das „Eıin-für-allemal““. Dıie Armen sınd
auft solche Sıcherheıit und Unbedingtheıt angewlesen. Sıe brauchen eın SOZ1A-
les Gefüge AUSs lebendigen Menschen, dıe sehr onkret und sıchtbar ZUu ihnen
stehen.
Die Zeıt drängt, den Dıienst un den Armen nıcht 11UT HC auszurıchten,
sondern iıhn auch sıchern. aliur braucht CS Strukturen des Gehorsams,
einen verbindlichen Rahmen. der alt g1bt, WENNn sıch rmüdung einstellt.
Man kann sıch leicht „verhören“, WENN allzuvıele Meınungen durcheinander-
onen
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